




Wie wird es werden? Fühlen sich die Teilnehmer wohl? 
Kommen die Referenten an? Klappt die Organisation? 
Wenige Tage vor dem ersten Kongress für christliche 
Lebensberater und Lebensberatinnen aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz stieg die Anspannung 
in den drei Geschäftsstellen. In mehreren Telefonkon-
ferenzen wurden letzte Fragen geklärt. �Ich hätte nicht 
gedacht, dass alles so reibungslos verlaufen wird. Da 
war der Segen Gottes in vielen Bereichen spürbar�, 
sagte die Fachfrau und Kongress-Organisatorin Gunda 
Rose (Stuttgart) am Ende der beiden Kongress-Tage. 

Großes Interesse am Angebot

Hatte man zunächst mit 120 Teilnehmern kalkuliert, zeigte 
sich rasch, dass viel mehr Lebensberater Interesse an ei-
nem solchen Austausch über die Landesgrenzen hinweg 
hatten. Das freute die Verantwortlichen von der BI, vom 
Bildungszentrum für Christliche Begleitung und Beratung, 
Ländli (bcb,  aus Oberägi/Schweiz) und Institut für christliche 
Lebensberatung und Seelsorge (St. Marien/Österreich). 
Die Räume des Hospitalhofs im Zentrum der idyllischen Alt-
stadt auf der Insel Lindau reichten bei weitem nicht mehr aus 
und so wurden die Hauptreferate in die Inselhalle verlegt. 
Dadurch wurden die Pausen zwischen den Angebo-
ten stark verkürzt und mancher erreichte nur mit einem 
Spurt rechtzeitig den gebuchten Workshop. Dafür wur-
den die 220 Teilnehmer aber mit einem exzellenten 
Programm und engagierten Referenten entschädigt.   

Der bunte Abend der Begegnung in einem der Hotels an 
der Hafenpromenade mit Blick auf den Leuchtturm, ku-
linarischen Genüssen und einem Konzert, bei dem kein 
Wunsch unerfüllt blieb, half beim Auftanken und Kraft 
schöpfen. Denen Gutes tun, die anderen in ihrem Alltag 
Gutes tun, war der Grundgedanke. Das Angebot kam an.

Gemeinsame Erklärung verabschiedet 

Die Teilnehmer verabschiedeten zum Abschluss des Kon-
gresses eine �Lindauer Erklärung�, in der sie die Grund-
lagen ihrer Arbeit mit konkreten Forderungen an Kirchen-
leitungen und Verantwortungsträger in der Gesellschaft 
verknüpften. Diese Aussagen fanden ein breites Echo in 
den regionalen Medien und bei den Informationsdiensten. 
So berichteten der Evangelische Pressedienst (epd) und 
die Nachrichtenagentur der evangelischen Allianz (idea) 
sowie die Schwäbische Zeitung mit einem Interview von 
BI-Vize Dr. Hansjörg Hemminger ausführlich über das 
Geschehen. In Österreich informierte der Evangeliums-
rundfunk in Radio und Fernsehen über den Kongress.

Fortsetzung in zwei Jahren 

Ein weiteres Ergebnis der Lindauer Tage war der 
Beschluss der drei beteiligten Organisationen, die 
Zusammenarbeit auszubauen und einen zwei-
ten Kongress erneut  in Lindau zu veranstalten. 
Der vereinbarte Termin: 19. und 20. Oktober 2007.     
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Dr. Samuel Pfeifer während einem der vier Hauptvorträge beim Kongress für christliche Lebensberater.     Foto: Christian Flemming

Länderübergreifende und Horizont erweiternde Begegnungen

Zwei gesegnete Tage am Bodensee
Erster gemeinsamer Kongress christlicher Lebensberater aus Deutschland, Österreich und Schweiz 

brachte 220 Teilnehmern wertvolle Erkenntnisse und neue Motivation
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Vier Hauptvortr äge und acht Worksho ps

Konkrete Tipps für den Beratun gsall tag vermitte lt

machen im Um-
gang mit Zwän-
ge und für per-
sönliche Freiheit. 

Dr. Samuel Pfei-
fer, Facharzt für 
Psychiatrie und 
Psychotherapie, 
Chefarzt der Klinik 
Sonnenhalde in 
Riehen/Schweiz, 
sprach zum The-
ma „Wenn Sensi-
bilität zur Krankheit 
wird“. In seiner An-
sprache und dem 
anschl ießenden 
Workshop warb er gleichzeitig um Verständnis für die Le-
benssituation sensibler Menschen, benannte ihre Stärken 
und Schwächen und gab konkrete Tipps für Betroffene und 
den Umgang mit ihnen. Die Familientherapeuten Dr. Arthur 

und Elizabeth Domig (Hallein) refe-
rierten über „Ehe und Treue in der 
Spaßgesellschaft“. Sie appellierten 
an die Berater, die Ehe als göttli-
che Institution durch ihre Arbeit 
zu schützen und nicht vorschnell 
zu einer Trennung zu raten. Auch 
wenn die Bewahrung traditioneller 
Werte derzeit nicht modern sei. 
Dazu gehöre, dass Paare sich Zeit 
für Gespräche, gemeinsame Erleb-
nisse und die Beziehung zu Gott
nehmen, sich bewusst für 

Treue entscheiden und der Gefahr emotionaler Bin-
dung an eine dritte Person entgegen treten. „Machen 
Sie Paaren Mut, Kon  ikte zu überwinden. Es lohnt sich.“    

CD beste llen

Wer sich für die Hauptvorträge interessiert, kann 
eine Sammlung mit vier CDs bestellen. Die-
se wurde von Mitarbeitern des Evangeliums-
Rundfunks aus Österreich zusammengestellt. 

Beste lladresse: 
Evangeliums-Rundfunk, Sonnbergstraße 3, 
A-2380 Perchtoldsdorf, ++43(0)1 869 25 20-0, 
Fax -33, E-Mail: erf@erf.at, Internet: www.erf.at

So beschäftigte sich Günter G. Bamberger (Tübingen), 
Psychologe und Autor des Buches „Lösungsorientierte 
Beratung“, mit Ressourcen von Le-
bensberatern und Klienten. In seinem 
launigen Vortrag nahm er die Teilneh-
mer mit hinein in eine Selbsterfah-
rung, die ihnen in der weiteren Be-
ratungsarbeit zugute kommen wird. 

Der Weltanschauungsbeauftragte der 
Württembergischen Landeskirche, 
Dr. Hansjörg Hemminger (Stuttgart), 
befasste sich mit dem Thema „Moder-
ne Biographie zwischen Freiheit und 
Krankheit“. Die wichtigste Erkenntnis: 

Berater müssen sich immer stärker mit den Opfern einer 
Spaßgesellschaft beschäftigen, die den Anschluss an die 
Angebote von Konsum und Freizeitspaß aus persönlicher 
Überforderung heraus, durch Abgleiten in Süchte oder 
durch Wegfall materieller Möglichkeiten verpasst haben. 
Es gelte, so Hemminger, diesen Personen durch mensch-
liche Nähe Orientierung zu bieten und sie damit stark zu 

Bei dem Kongress in Lindau wurden in vier Hauptvor-
trägen, acht Workshops und zwei Podiumsdiskussionen 
verschiedene Aspekte der Beratungsarbeit behandelt. 

Die Veranwortlichen im Gespräch über Ländergrenzen hinweg 
(von links): Franz Landerl, Monika Riwar, Wilfried Veeser 

Herrliche Räume für die Workshops (hier mit Ehepaar Domig) bot der 
Hospitalhof in der idyllischen Altstadt.     Fotos: Christian Flemming

Ein Blick in die Inselhalle

Der Kongress fand Interesse bei den Medien


